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Die Kantonalbanken – eine schweizerische  
Bankengruppe

Die Kantonalbanken sind mit ihrem flächendeckenden Filialnetz 
in der ganzen Schweiz präsent und verfügen über ein umfas
sendes Produkt- und Dienstleistungsangebot. Eigentümer – teils 
vollständig, teils als Mehrheitsträger – sind die Kantone. Als 
bedeutende Bankengruppe prägen die Kantonalbanken das 
schweizerische Bankensystem mit.

Kontinuierlich und wettbewerbsfähig  
im wirtschaftlichen Wandel
Wie kaum eine andere Branche befindet sich das Bankwesen 
international im Wandel: Strukturen, Prozesse und Dienstleis-
tungen verändern sich. Aktuelle Marktentwicklungen und 
neue Technologien erfordern laufende Anpassungen. Diese 
Entwicklungen beeinflussen auch die schweizerische Banken-
landschaft. Vor diesem Hintergrund bilden die Kantonal
banken als traditionsreiche Bankengruppe mit einer langfristig  
orientierten Geschäftspolitik ein besonders stabilisierendes 
Element. Bewusst setzen sie auf eine beständige, von Vertrauen 
geprägte Partnerschaft mit ihrer Kundschaft. Kontinuität, 

lokale Verankerung, unmittelbare Kundennähe und Boden-
ständigkeit bilden die wesentlichen Elemente ihres Selbstver-
ständnisses. Gleichzeitig sehen sie sich gefordert, Entwick-
lungen zu erkennen, zu bewerten und gegebenenfalls die 
notwendigen Anpassungsschritte einzuleiten. Den Kantonal-
banken ist dies auch bei schwierigen Rahmenbedingungen 
erfolgreich gelungen, und sie verstehen es, sich bietende 
Marktchancen zu nutzen.

Die Kantonalbanken stehen in direktem Wettbewerb mit den 
übrigen Banken und Bankengruppen und unterliegen den für 
alle Banken geltenden nationalen Regelungen. Sie sind vor 
allem im Inland tätig – gruppenweit gesehen zu über 90 %. 
Ihr Anteil am inländischen Bilanzsummentotal aller Banken  
mit Sitz in der Schweiz liegt bei knapp 30 % und ihr Markt
anteil am Inlandgeschäft liegt je nach Geschäftsbereich bei 
rund einem Drittel. Damit gehören sie zu den wichtigsten  
Anbietern von Bankdienstleistungen in der Schweiz. Lokal  
wie national verkörpern sie eine starke Bankengruppe.

Die Gruppe der Kantonalbanken umfasst 24 eigenständige, nach betriebswirtschaftlichen  

Grundsätzen geführte Institute, die sich durch Stabilität, Qualität und Kundennähe auszeichnen.
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Stabile Partnerschaft mit KMU und soziale  
Verantwortung sind von höchster Bedeutung 
Die Kantonalbanken berücksichtigen bewusst ihre soziale und 
volkswirtschaftliche Verantwortung gegenüber ihren Kundinnen 
und Kunden, den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sowie den 
Trägerkantonen. Als Gruppe beschäftigen sie knapp 19’000 
Personen und sind damit bedeutende Arbeitgeber mit hoch 
qualifizierten Arbeitsplätzen auch in Regionen ausserhalb der 
grossen Finanzzentren. 
Die Klein- und Mittelbetriebe (KMU) bilden das wirtschaftliche 
Rückgrat der Schweiz. Für die Kantonalbanken sind sie – nebst 
der Privat- und Anlagekundschaft – traditionsgemäss eines der 
wichtigsten Kundensegmente. Dabei sind die Kantonalbanken 
einer langfristig orientierten und in ihrer Entwicklung transpa-
renten Geschäftspolitik verpflichtet, die auf eine stabile Partner- 
schaft mit den Kunden abzielt. So halten die Kantonalbanken 
auch in konjunkturell schwierigen Zeiten ihr Engagement für 
KMU aufrecht. Für viele (Rand-)Regionen übernehmen die 
Kantonalbanken die Rolle eines Nettokapitalimporteurs; das 
heisst, die Summe der Ausleihungen an Kundinnen und Kunden 
dieser Region übertrifft das Total des entsprechenden Spar-
aufkommens.

Regionale Ausrichtung und gelebte  
Kundennähe als Besonderheit
Das Angebot der Kantonalbanken umfasst eine breite Palette 
an Produkten und Dienstleistungen. Das Kreditgeschäft für 
Klein- und Mittelbetriebe sowie das Retailbanking, vor allem 
die Hypothekarausleihungen, bilden die wichtigsten Geschäfts-
bereiche. In den erwähnten Sparten weisen die Kantonal
banken hohe Marktanteile aus; viele sind in ihrer Region 
Marktleader. In jüngster Vergangenheit haben sie sich zu
sätzlich als kompetente Partner im Anlagebereich profiliert. 
Schwerpunktmässig im jeweiligen Kanton tätig, verfügen die 
Kantonalbanken über spezifische regionale Marktkenntnisse 
und können so optimal auf die unterschiedlichen Bedürfnisse 
ihrer Kundschaft eingehen. Mit einem flächendeckenden  
Filialnetz und ihrer lokalen Verankerung gelten sie als die 
«Bank in der Nähe». Kundinnen und Kunden aus ländlichen 
wie städtischen Gebieten können jederzeit bequem Bank-
dienstleistungen in Anspruch nehmen. Kurze Entscheidwege 
und eine individuelle, partnerschaftliche, langfristig ausge
richtete Betreuung durch motivierte Mitarbeiterinnen und  
Mitarbeiter zeichnen die Kantonalbanken aus. Mit dem  
Onlinebanking bieten die Kantonalbanken der Kundschaft  
einen zusätzlichen, von Öffnungszeiten und lokalen Gegeben-
heiten unabhängigen Service.
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Kantonalbanken gibt es im schweizerischen Bankensystem seit 
mehr als hundert Jahren. Durch ihre langjährige Tradition,  
ihre Bodenständigkeit und ihre regionale Verankerung fühlen 
sie sich der Schweiz sowie ihrer Bevölkerung und Wirtschaft 
besonders verbunden. Häufig werden sie auch als originäres 
Abbild der föderalistischen Strukturen der Schweiz bezeichnet.

Marktversagen als Gründungsmotivation
Die Gründung der Kantonalbanken fällt zum grössten Teil in 
die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts. Mit der fortschreiten-
den Industrialisierung der Schweizer Wirtschaft stieg damals 
auch die Nachfrage nach Krediten. Weil die Vorgängerinnen 
der heutigen Grossbanken vorwiegend in den Eisenbahnaus-
bau sowie in Handel und Industrie investierten, wurde das  
Kapital für traditionelle Wirtschaftszweige – das Handwerk 
und die Landwirtschaft – knapp. In der Folge wuchs in  
verschiedenen Kantonen der Wunsch nach Staatsbanken,  

Die Kantonalbanken – eine Erfolgsgeschichte  
seit mehr als hundert Jahren

die durch Gewährung zinsgünstiger Hypothekardarlehen die 
Nachfrage nach Krediten decken und mit sicheren Anlage-
möglichkeiten den Sparwillen der Bevölkerung fördern sollten. 
Die Tätigkeit der neu gegründeten Kantonalbanken war ge-
prägt von Bankdienstleistungen für breite Bevölkerungskreise, 
der Entwicklung der regionalen Wirtschaft und der Sicher
stellung des Wettbewerbs. Im Laufe der Zeit bauten sie ihr 
Dienstleistungs- und Produktangebot immer weiter aus. Heute 
sind sie ein unverzichtbarer und wettbewerbsfähiger Anbieter 
im Schweizer Bankenmarkt. Dies zeigt sich exemplarisch an 
der bedeutenden Stellung der Kantonalbanken im Bereich  
der Kreditvergabe an KMU sowie an ihrer starken Präsenz  
in den Randregionen. Der Hauptgrund für die Stärke der  
Kantonalbanken liegt in ihrem auf Kundennähe und Stabilität 
basierenden Geschäftsmodell, an dem sie, unabhängig von 
kurzfristigen Marktschwankungen, auch zukünftig festhalten.

Gegründet mit einem spezifischen Auftrag, haben sie sich im Laufe der Zeit zu erfolgreichen  

Universalbanken entwickelt.



7

Über die Rechts- und Organisationsform, die Eigentümer- oder 
Trägerschaft sowie den Aufgaben- und Geschäftskreis der 
einzelnen Kantonalbank entscheidet der jeweilige Kanton als 
deren Eigner aufgrund seiner spezifischen Zielsetzungen.

Verfassung und Gesetz bilden die Grundlage
Die Bundesverfassung gibt dem Bund die Kompetenz,  
Bestimmungen über das Bankwesen aufzustellen. Dabei ist 
der Gesetzgeber verpflichtet, der besonderen Aufgabe und 
Stellung der Kantonalbanken Rechnung zu tragen. Was eine 
Kantonalbank als solche auszeichnet und welchen speziellen 
Bestimmungen sie unterliegt, wird auf Gesetzes- und Ver
ordnungsstufe festgelegt. Das Bundesgesetz über die Banken 
und Sparkassen gibt zwei wesentliche Merkmale vor:
• �Die gesetzliche Grundlage einer Kantonalbank muss im 

kantonalen Recht festgehalten sein.
• �Die Beteiligung des Kantons muss bei mehr als einem  

Drittel an Kapital und Stimmen liegen.

Öffentlich-rechtliche Körperschaft  
oder Aktiengesellschaft
In den kantonalen Gesetzen können die Kantonalbanken als 
öffentlich-rechtliche Körperschaft, als spezialgesetzliche,  
gemischtwirtschaftliche oder privatrechtliche Aktiengesell-
schaft ausgestaltet sein. Einer öffentlich-rechtlichen Körper-
schaft stellt der Kanton das Eigenkapital als so genanntes  
Dotationskapital zur Verfügung. Einige Institute verfügen  
zusätzlich über ein Partizipationsscheinkapital, das privaten  
Investoren die Beteiligung (ohne Stimmrecht) an der Bank  
ermöglicht. Nebst einer marktkonformen Verzinsung des  
Dotationskapitals sind die Kantone über eine zusätzliche  
Gewinnausschüttung und weitere Entschädigungskomponenten 
am Erfolg ihrer Bank beteiligt.

Die Kantonalbanken – regionale Ausrichtung 
als Wettbewerbsstärke  

Als Aktiengesellschaft konzipierte Kantonalbanken verfügen 
über ein Gesellschaftskapital, das in Aktien aufgeteilt ist.  
Der Kanton hält in der Regel jeweils die Mehrheit an Kapital 
und Stimmen. Wie bei anderen Aktiengesellschaften wird  
ein Teil des Gewinns als Dividende ausgeschüttet. 

Staatsgarantie als vertrauensbildender Faktor 
Von den 24 Schweizer Kantonalbanken verfügen 21 Institute 
über eine unbeschränkte Staatsgarantie. Das heisst, der  
jeweilige Kanton haftet für alle Verbindlichkeiten seiner Bank. 
Über die Staatsgarantie hinaus ist sich der Kanton der Rolle 
und Verantwortung als (Mehrheits-)Eigentümer «seiner»  
Kantonalbank bewusst.
Je nach kantonalen Bestimmungen entrichten die Banken  
dem Kanton für die Staatsgarantie eine finanzielle Entschädi-
gung. Die Staatsgarantie wird von Kundinnen und Kunden 
der Kantonalbanken, insbesondere in von Unsicherheiten 
geprägten Zeiten, als Zusatzsicherheit geschätzt. Die Kantonal
banken leisten so mit ihrem Geschäftsmodell und der Eigen
tümerschaft einen wesentlichen Beitrag zur Funktionsfähigkeit 
und Stabilität des Finanzplatzes Schweiz.

Kantonalbanken unterscheiden sich bezüglich ihrer juristischen und organisatorischen Ausgestaltung, 

ihrer Betriebsgrösse oder ihrer geschäftspolitischen Schwerpunkte zum Teil stark.
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Die Kantonalbanken – Zusammenarbeit  
stärkt die Gruppe

Die Kantonalbanken agieren kundenseitig teilweise als  
Konkurrenten. Dennoch arbeiten sie seit Jahrzehnten aktiv 
und erfolgreich zusammen, auf bilateraler, regionaler und 
nationaler Ebene.

Interessenvertretung und Zusammenarbeit über 
den Verband Schweizerischer Kantonalbanken
Im Jahre 1907 haben sich die Kantonalbanken im Verband 
Schweizerischer Kantonalbanken zusammengeschlossen. 
1971 wurde in Basel eine Geschäftsstelle eingerichtet.  
Der Verband vertritt die gemeinsamen Interessen gegenüber 
Dritten, setzt sich für die Stärkung der Stellung der Kantonal-
banken in der Schweiz ein und fördert die Zusammenarbeit 
seiner Mitglieder. Zur Erfüllung seiner Aufgaben erarbeitet der 
Verband beispielsweise Dokumentationen über die Kantonal-
banken und verfasst Stellungnahmen zu aktuellen wirtschafts- 
und bankpolitischen Fragen. Bei Vernehmlassungen auf  
nationaler Ebene arbeitet er eng mit dem Branchenverband, 
der Schweizerischen Bankiervereinigung, zusammen. Reprä-
sentanten der Kantonalbanken wirken in deren Verwaltungs-
rat und Fachkommissionen aktiv mit. Der Verband pflegt  
ausserdem regelmässig Kontakt mit eidgenössischen Behör-
den und Institutionen.  

Zur Stärkung der Stellung der Kantonalbanken betreut der 
Verband Pflege, Schutz und Weiterentwicklung der starken 
gemeinsamen Marke «Kantonalbank». Mittels primärer Markt-
forschung erhebt er kontinuierlich Strukturdaten und Angaben 
zur Kundenzufriedenheit und -bindung. Auf Imageebene  
entwickelt er Strategien für die gemeinsame Marktkommuni-
kation und koordiniert den möglichst einheitlichen Marktauf-
tritt der Kantonalbanken. Das Corporate Design auf Gruppen
ebene stellt die Erkennbarkeit und die Differenzierung der 
Kantonalbanken sicher. Am Markt wird dies unter anderem 
durch die regelmässige und breite Aufschaltung von schweiz-
weiter Fernsehwerbung gefördert. 
Über die Arbeit verschiedener verbandsinterner Projektgrup-
pen und Kommissionen stärkt der Verband die Zusammen
arbeit unter den Mitgliedern. Dabei werden Wissen und  
Erfahrungen aus den Kantonalbanken für die ganze Gruppe 
nutzbar. Je nach Thema und Fragestellung kommt dem  
Verband die Rolle einer Informationsplattform bis hin zu  
jener eines Projektkoordinators zu. Direktes und indirektes  
Resultat dieser gelebten Zusammenarbeit sind unter anderem 
die verschiedenen Netzwerkpartner.

Die Zusammenarbeit der Kantonalbanken erfolgt einerseits über den Verband Schweizerischer  

Kantonalbanken (VSKB), andererseits sind innerhalb der Gruppe, als Netzwerkpartner, rund  

20 Gemeinschaftswerke entstanden.
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Die Kooperation über Gemeinschaftswerke bringt Volumen-
vorteile und erlaubt es, Kräfte und Kompetenzen zu bündeln, 
Synergien zu nutzen, Stückkosten zu senken und Know-how 
aufzubauen. Die Gemeinschaftswerke vertreiben ihre Pro-
dukte und Dienstleistungen in erster Linie über die Kantonal-
banken, einzelne bearbeiten die Märkte auch direkt oder 
über weitere Partner. Nach dem Motto «Zentral produzieren, 
lokal vertreiben» kommen auf diese Weise die Stärken der 
Kantonalbanken – lokale Verankerung und Kundennähe –  
optimal zum Tragen, ohne dass das einzelne Institut dabei 
seine Eigenständigkeit verliert. Die Kantonalbanken setzen  
zudem auf bi- oder multilaterale Zusammenarbeit. Um das 
Angebot abzurunden und die Kundschaft auch im Ausland 
begleiten zu können, bestehen Partnerschaften mit auslän-
dischen Banken.

Die Geschäftsstelle des Verbands besteht aus einem 14-köpfigen 
Team, das die Vorbereitung, Koordination und Umsetzung 
der diversen Aktivitäten sicherstellt. Es bereitet die Geschäfte 
der Entscheidorgane vor, unterstützt die Realisierung der ge-
fassten Beschlüsse und informiert die Verbandsmitglieder. Die 
Geschäftsstelle organisiert zudem verbandsinterne Anlässe, 
die der Informationsvermittlung, dem Gedanken- und Erfah-
rungsaustausch sowie der Weiterbildung dienen. Zusammen 
mit den einzelnen Mitgliedsbanken vertritt sie die Kantonal-
banken-Gruppe gegenüber den Medien und der Öffentlichkeit.

Kräfte und Kompetenzen bei Netzwerkpartnern 
gebündelt
Netzwerkpartner sind überregional, national und internatio-
nal tätige Gemeinschaftswerke, an denen alle oder einzelne 
Institute beteiligt sind. In der Entwicklung hin zu Universal
banken haben die Kantonalbanken über das traditionelle 
Spar- und Hypothekengeschäft hinaus ein vielfältiges Ange-
bot an Finanzprodukten und -dienstleistungen geschaffen.  
Dabei sind in der Gruppe auch verschiedene Kompetenz- 
und Produktionszentren entstanden – insbesondere im Fonds- 
und Vorsorgegeschäft, in der Vermögensverwaltung, im  
Kartengeschäft, in der Ausbildung und im Informatikbereich. 
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Die Kantonalbanken – Synergienutzung 
durch Netzwerkpartner

Swisscanto Gruppe und Swisscanto Stiftungen: 
Seit dem 1. Januar 2005 treten die Gemeinschaftswerke der 
Kantonalbanken aus den Bereichen Anlage und Vorsorge  
unter der gemeinsamen Kompetenzmarke «Swisscanto» auf. 
Swisscanto hat sich als leistungsstarker Anbieter und ausge-
wiesener Spezialist im Schweizer Markt etabliert und bietet 
hochwertige Anlage- und Vorsorgelösungen für private  
Kunden über Intermediäre und für institutionelle Kunden  
sowie Firmen über Banken oder direkt an. Das Leistungs
angebot umfasst:
•	Anlagefonds für private und institutionelle Anleger  
•	Produkte der gebundenen und freien Vorsorge der 3. Säule    
•	Vorsorgelösungen 2. Säule der Sammel- und Freizügigkeits-

stiftungen  
•	Beratung und Verwaltung von Pensionskassen  
•	Kollektivvermögen der Anlagestiftungen  
•	Vermögensverwaltungsmandate für institutionelle Anleger 

Die starke Marktstellung von Swisscanto gründet auf lang
jährigem Erfolg und ist nachhaltig: National und international 
wurde Swisscanto in den letzten Jahren wiederholt als bester 
Fondsanbieter ausgezeichnet. Zudem geht die Reputation mit 
der Durchführung der jährlichen Pensionskassenstudie weit 
über das reine Produktangebot hinaus.

Swisscanto für private Anleger: In den vergangenen 
Jahrzehnten hat Swisscanto eine führende Stellung im  
Schweizer Fondsmarkt erlangt. Punkto Performance zählt 
Swisscanto zur europäischen Spitze. 
Für individuelle Anlagestrategien hält Swisscanto eine Palette 
mit klar strukturierten sowie professionell und kostengünstig 
verwalteten Anlagefonds bereit. Als Bausteine der modernen 
Vermögensverwaltung erfüllen diese nahezu alle Anleger
bedürfnisse. 

Swisscanto verfügt über ein übersichtliches Angebot standar-
disierter Vorsorgeprodukte, die insbesondere für den Vertrieb 
über die Kantonalbanken entwickelt und verwaltet werden.  
Im Beratungsprozess werden alle relevanten Vorsorgefragen 
im Rahmen einer umfassenden Analyse geklärt. Swisscanto 
stellt die leistungsstarken Produkte für diesen Prozess bereit. 

Swisscanto für Firmen und Institutionen: Swisscanto 
gilt als ausgewiesener Spezialist in den Bereichen Asset  
Management sowie Dienstleistungen für Vorsorgeeinrich-
tungen, Firmen und Stiftungen. Der institutionelle Anleger  
profitiert vom Performance-Mehrwert, den Swisscanto dank 
konsequent umgesetzter Anlageprozesse in aktiv verwalteten 
Anlagevermögen anstrebt.  
Die Anlagestiftungen von Swisscanto zählen zu den bedeu-
tendsten der Schweiz. Als Mitglied der KGAST (Konferenz 
der Geschäftsführer von Anlagestiftungen) sind sie deren  
hohen Qualitätsstandards verpflichtet. Die Anlage in Kollektiv-
vermögen der Anlagestiftungen trägt zur Verbesserung der 
langfristigen Performance der Vorsorgeeinrichtung bei.
Für die Lösung der Personalvorsorge in kleinen und mittel
grossen Unternehmen bieten die Swisscanto Sammelstif-
tungen flexible und transparente Vorsorgepläne an, die sich 
den Anforderungen des Unternehmens anpassen lassen. 
Swisscanto zählt in der Schweiz auch zu den führenden  
Anbietern von Beratungs- und Verwaltungsdienstleistungen 
(Beratung, Schulung, Verwaltung, Geschäftsführung, Exper-
tentätigkeit) für privat- und öffentlich-rechtliche Vorsorge
einrichtungen.
Swisscanto unterstreicht seine führende Stellung in der beruf-
lichen Vorsorge mit der jährlichen Durchführung der Pensions-
kassenstudie. Mit der Generierung, Aufbereitung und Ver
öffentlichung von fundiertem Datenmaterial und Wissen zur 
beruflichen Vorsorge in der Schweiz trägt Swisscanto weit 
über das reine Produktangebot hinaus zur Diskussion und 
Weiterentwicklung des schweizerischen Vorsorgesystems bei.

Netzwerkpartner sind überregional, national und international tätige Gemeinschaftswerke,  

an denen alle oder einzelne Institute beteiligt sind.
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Kaderlösungen zur Vermeidung von Vorsorgelücken an und 
ermöglicht Leistungsverbesserungen für bestimmte Personen-
kategorien. Anfang 2009 wurde die Swisscanto Flex Sammel
stiftung gegründet. Sie bietet KMU unterschiedlicher Grösse 
Kollektiv-Vorsorgelösungen an. Die Flexibilität ihres Angebots 
äussert sich primär in individuellen Versicherungsplänen und 
in verschiedenen Wahlmöglichkeiten bei der Anlage des 
Vorsorgevermögens. Mit der Swisscanto Freizügigkeitsstiftung 
schliesslich steht den Kantonalbanken, die für die Führung 
von Freizügigkeitskonten keine eigene Stiftung haben, eine 
kompetente Lösung zur Verfügung. Seit ihrem Aufbau haben 
sich die Swisscanto Sammelstiftungen zu den bedeutendsten 
Bankenstiftungen im Personalvorsorgebereich entwickelt.

Der Vertrieb der Produkte der Swisscanto Sammelstiftungen 
erfolgt in erster Linie über die Kantonalbanken. Ihre Produkte 
und Dienstleistungen ergänzen und vervollständigen deren 
Angebotspalette. Wichtige Partner sind nebst den Kantonal-
banken die Swisscanto Anlagestiftung, die für das Anlage
management verantwortlich zeichnet, und die Helvetia 
Versicherungen. 

Swisscanto Gesellschaften und Stiftungen:
Swisscanto Holding AG, Bern
Swisscanto Fondsleitung AG, Bern
Swisscanto Asset Management AG, Zürich
Swisscanto Vorsorge AG, Zürich
Swisscanto Anlagestiftung, Zürich
Swisscanto Anlagestiftung Avant, Zürich
Swisscanto Sammelstiftung der Kantonalbanken, Basel
Swisscanto Sammelstiftung Supra der Kantonalbanken, Basel
Swisscanto Flex Sammelstiftung der Kantonalbanken, Zürich
Swisscanto Freizügigkeitsstiftung der Kantonalbanken, Basel
Swisscanto Funds Centre Ltd., London

Swisscanto Anlagestiftungen: Die Swisscanto  
Anlagestiftung mit Sitz in Zürich wurde 1973 vom Verband  
Schweizerischer Kantonalbanken gegründet und zählt heute 
zu den grössten und bekanntesten Anlagestiftungen in der 
Schweiz. Sie übernimmt die kollektive Verwaltung von Ver
mögen, die ihr von schweizerischen Pensionskassen sowie 
von Inhabern von Freizügigkeits- und Sparen 3-Konten bei 
Kantonalbanken anvertraut werden. Auch kleinste Mitstifter 
erhalten so die Möglichkeit, an mehreren grossen, steuerbe-
freiten Sondervermögen zu partizipieren und sich günstig an 
professionell verwalteten Portefeuilles zu beteiligen. Grössere 
Pensionskassen finden spezialisierte Bausteine, um einzelne 
Anlagekategorien abzudecken. 2006 wurde die Swisscanto  
Anlagestiftung Avant gegründet. Sie steht ausschliesslich 
schweizerischen Vorsorgeeinrichtungen der 2. Säule zur  
Verfügung. Anlagen in Dividendenpapiere amerikanischer  
Unternehmen sind hier von der US-Quellensteuer befreit.  
Die Swisscanto Anlagestiftungen bieten Anlageinstrumente  
in den Bereichen Aktien, Obligationen, BVG-Mischvermögen 
und Immobilien an. Die Anlagestiftungen bieten ihre Dienst
leistungen grundsätzlich zu Selbstkosten an und profitieren 
von einer speziellen steuerlichen Behandlung. Um eine mög-
lichst hohe Transparenz zu gewährleisten, stellen sie den  
Mitgliedern regelmässig Informationen über die Zusammen-
setzung der verwalteten Teilvermögen und die erzielte  
Performance zur Verfügung.

Swisscanto Sammelstiftungen: Die Swisscanto Sammel-
stiftung wurde 1973 vom Verband Schweizerischer Kantonal-
banken und von der Versicherungsgesellschaft Patria Leben – 
der heutigen Helvetia – gegründet. Die Stiftung mit Sitz in 
Basel bietet Unternehmenskunden Produkte und Dienstleistun
gen im Bereich der beruflichen Personalvorsorge an. Die  
Stiftung Swisscanto Supra deckt, als Spezialistin im überobliga-
torischen Bereich, vor allem Ansprüche ab, die über das 
BVG-Obligatorium hinausgehen. Sie bietet bedarfsgerechte 
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Pfandbriefzentrale der schweizerischen Kantonal
banken: Die Pfandbriefzentrale wurde 1931 in Zürich als 
eines der zwei im Bundesgesetz über die Ausgabe von 
Pfandbriefen (heute Pfandbriefgesetz) vorgesehenen schwei-
zerischen Pfandbriefinstitute gegründet. Alle Kantonalbanken 
sind Mitglieder und Aktionäre der Pfandbriefzentrale. Die 
Pfandbriefzentrale vermittelt den Mitgliedsbanken Pfandbrief-
darlehen. Diese dürfen ausschliesslich zur Mitfinanzierung 
des Hypothekargeschäfts verwendet werden. Ihre Mittel  
beschafft die Pfandbriefzentrale primär durch regelmässige 
Emissionen von Pfandbriefen am schweizerischen Kapital-
markt, wo sie ein wichtiger Emittent ist. Ihre öffentlichen An
leihen sind kotiert und werden täglich gehandelt. 

Kapitalmarktgeschäft: Seit vielen Jahrzehnten arbeiten 
die Kantonalbanken im Bereich des Kapitalmarktgeschäfts 
eng zusammen. Als einfache Gesellschaft «Schweizerische 
Kantonalbanken» treten sie bei vielen Inlandsanleihen gemein-
sam auf. Ebenso beteiligen sich die schweizerischen Kantonal- 
banken bei Primär- und Sekundärplatzierungen von Aktien  
in- und ausländischer Emittenten. Die Geschäftsstelle befindet 
sich bei der Zürcher Kantonalbank, das Präsidium bei der 
Banque Cantonale Vaudoise. 

Swiss Bankers Prepaid Services AG: 1938 gründeten 
die Kantonalbanken eine Reisecheck-Zentralstelle in der Form 
einer einfachen Gesellschaft. Deren Geschäftstätigkeit wurde 
Ende 1974 zugunsten der Beteiligung an der neu gegründeten 
gesamtschweizerischen Organisation «Swiss Bankers Travelers 
Cheque Center» (SBTCC) eingestellt. 2008 wurde das SBTCC 
in eine Aktiengesellschaft umgewandelt und vollzog gleich-
zeitig einen Namenswechsel. Es tritt seither als «Swiss Bankers 
Prepaid Services AG» (SBPS AG) am Markt auf. Die Swiss 
Bankers Prepaid Services AG bietet unter anderem die 
Prepaid-Karte «Swiss Bankers Travel Cash» sowie die Traveler 
Cheques an. Diese Angebote zeichnen sich durch eine 

äusserst einfache Handhabung aus und bieten ein Höchst-
mass an Sicherheit.

Aduno-Gruppe: Die 2006 gebildete Aduno-Gruppe mit 
Sitz in Glattbrugg ZH ist aus dem Zusammenschluss der  
Viseca Card Services SA (1999) und der Aduno SA (2005) 
entstanden. Sie bietet Produkte und Dienstleistungen für den 
gesamten bargeldlosen Zahlungsverkehr an und gehört mit 
über einer Million Karteninhabern und fast 50’000 Vertrags-
partnern in diesem Markt zu den führenden Unternehmen in  
der Schweiz. Die Aduno-Gruppe ist zu 100 % im Besitz 
Schweizer Retailbanken. Die Kantonalbanken bilden dabei 
die grösste Aktionärsgruppe. Die Privat- und Geschäftskunden 
profitieren einerseits von einer soliden Bonität und andererseits 
von den laufenden Innovationen des bargeldlosen Zahlens. 
Mit der Expansion in das Konsumkreditgeschäft Anfang 
2008 kann die Aduno-Gruppe zudem das Know-how vom 
Kreditkartengeschäft mit demjenigen aus dem Konsumfinan
zierungsbereich verbinden.

Finarbit AG: 1991 gegründet, ist die Finarbit AG als 
Schweizer Geldmarkt-Brokerhaus auf die Vermittlung von 
Geld-/Kapitalmarkt- und Derivatmarkt-Produkten spezialisiert. 
In diesen Bereichen nimmt das Gemeinschaftswerk der 
Kantonalbanken in der Schweiz eine führende Position ein. 
Ausserhalb der Kantonalbanken-Gruppe wird auch der 
Zugang zu anderen Banken und Geschäftspartnern (Asse
kuranz, Industrie, öffentlich-rechtliche Körperschaften etc.) 
gewährleistet.

Interessengemeinschaft der Kantonalbanken  
für Kaderausbildung: Die Interessengemeinschaft der 
Kantonalbanken für Kaderausbildung (IGK) wurde 1975 auf 
der Basis eines vertraglichen Zusammenschlusses von 16 
Kantonalbanken der deutschsprachigen Schweiz gegründet.  
Das Ziel war der Aufbau eines gemeinsamen Management 
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Aktionäre sind unter anderem sechs Kantonalbanken. Die von 
der finnova AG Bankware vertriebene Software wurde als 
modulares Gesamtpaket für Universal- und Privatbanken  
entwickelt. Sie verfügt über eine moderne Client-Server- 
Struktur, die Prozesse sind Workflow-gesteuert und lassen  
sich bankspezifischen Anforderungen anpassen. Sie wird  
von 12 Kantonalbanken benutzt. 

RSN Risk Solution Network AG: Die RSN Risk Solution 
Network AG mit Sitz in Zürich wurde 2003 gemeinsam  
von der St.Galler, der Luzerner und der Basler Kantonalbank 
gegründet. Das Unternehmen ist im Bereich Kreditrisiko
management tätig und bietet kleinen und mittelgrossen 
Finanzdienstleistungsunternehmen ein praxisorientiertes  
Instrumentarium zur Messung, Steuerung und Abgeltung  
von Kreditrisiken sowie Beratungsdienstleistungen zu Fragen 
des Kreditrisikomanagements an. Neben den Aktionärs-
banken nutzen mehrere Kantonalbanken das Angebot als  
Lizenznehmerinnen. Die Kooperationsplattform steht auch  
Finanzinstituten ausserhalb der Kantonalbanken-Gruppe offen.

Sourcag AG: Die Sourcag AG mit Sitz in Münchenstein 
wurde im April 1998 als Tochtergesellschaft der Basler 
Kantonalbank und der Basellandschaftlichen Kantonalbank 
gegründet. Als Dienstleistungszentrum für Finanzinstitute kon-
zentriert sich das Unternehmen mit rund 200 Mitarbeitenden 
auf die gesamte Abwicklung des Wertschriftengeschäfts, des 
Zahlungsverkehrs sowie auf das Outsourcing von IT-Services. 
Zudem bietet das Unternehmen die Planung und Ausbildung 
von Notfallorganisationen in Unternehmen an. Zu seinen  
Kunden gehören die Basler Kantonalbank und die Baselland-
schaftliche Kantonalbank inklusive deren Tochtergesellschaften 
Bank Coop und AAM Privatbank, die Banque Cantonale de 
Genève sowie elf Regionalbanken.

Development. Heute bietet die IGK ihren Mitgliedsinstituten  
ein umfangreiches Seminarangebot zur Weiterentwicklung 
der Führungskompetenz von Mitarbeitenden auf allen Stufen 
an. Einen immer grösseren Anteil ihrer Tätigkeit nimmt die  
Entwicklung und Realisierung von Führungs- und Vertriebs
strategien mit entsprechenden Beratungs-, Ausbildungs- und 
Coachingleistungen ein. Zudem stellt die IGK mit ihren  
Lehrgängen die Weiterbildung der Mitarbeiterinnen und  
Mitarbeiter in allen Fachbereichen sicher und organisiert ein 
laufbahnbegleitendes Seminarangebot.

Centre de Formation des Banques Cantonales  
Latines: Die Aus- und Weiterbildung der französisch
sprachigen Führungskräfte und Spezialisten wird durch das 
Centre de Formation des Banques Cantonales Latines  
(CF BCL) sichergestellt. Das CF BCL wurde 1975 in Lausanne  
in der Form einer einfachen Gesellschaft gegründet. Heute 
besteht diese Interessengemeinschaft aus acht Kantonal
banken. Das Lehrangebot des CF BCL umfasst die folgenden 
Bereiche: Berufsfachausbildung, Büro- und Bankinformatik, 
Kommunikation und Entwicklung der persönlichen Leistungs
fähigkeit, Führungs- und Managementkompetenzen. 

RTC Real-Time Center AG: Die RTC Real-Time Center AG 
ist ein Service-Center für Banken und andere Dienstleistungs-
unternehmen. Sie ist Ansprechpartnerin für Bankensoftware, 
Desktop- und Systemmanagement-Lösungen, Druck und  
Versanddienstleistungen sowie komplette Gesamtbanken
lösungen in der Schweiz. Zudem bietet RTC IT-Outsourcing-
Services, die die Kernkompetenzen der Banken in allen  
Bereichen unterstützen.

finnova AG Bankware: Die finnova AG Bankware über-
nahm 2003 die Weiterentwicklung und Vermarktung der 
Software Finnova von der finis AG für Bankensoftware,  
die 1999 aus dem FIS-Benutzerbanken-Pool entstanden war. 
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